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Jnsertionsgebühr für die einspaltige Zeile
10 Big. Jnserate werden bis Dienstag beiw-

Sonsnabend Mittag in der Exvedition
Breslauerstraße 32 angenommen.
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Einheimisches und provinziellen
Steuerzahlung. Es wird darauf hingewiesen,

daß die Steuern usw. für Oktober-Dezember 1910
spätestens bis zum 15. b. Mts., bei Vermeidung
der kostenpflichtigen Einziehung zu entrichten sind.
Da der Andrang an der Kasse in den letzten
Tagen der Erhebung in der Regel derartig ist,
daß sich ein längeres Warten nicht vermeiden läßt,
so empfiehlt es fich, wenn irgend möglich, die
Zahlung nicht auf die letzten Tage zu verschieben,
sondern vorher zu bewirken.

Beim Beizen die Fenster auf! Wer
kennt nicht die unangenehme Empfindung, die zu
verspüren ist, wenn man aus frischer Luft in
einen zwar gut geheizten aber schlecht gelüfteten
Raum tritt. Wie ein giftiger Hauch strömt es
einem entgegen, ein Hauch, der jeden tiefen Atem-
zug unterdrückt Leider gibt es noch immer viele
Unwissende oder Ungläubige, die das Oeffnen der
Fenster im Herbst und Winter als Feuerungs-
materialverschwendung verwerfen. tagelang
bleiben da die Fenster der Wohnung geschlossen,
in der Meinung, daß man die kalte Lust möglichst
absperren müsse. Solche Leute können es nicht
fassen, nicht glauben, daß ein gelüstetes Zimmer
schneller warm wird, als ein mit verbrauchter Lust
angefülltes Am besten ist es, die Fenster während
des Heizens offen zu lassen, da alsdann neben
der Stickstosf und Kohlenstoff enthaltenden Atmo-
sphäre an KLLdurch Asche, Anlegen der Kohle
usw. entste ende Staub mit hinausziehen kann.
Die von draußen her eindringende, dünne, sauer-

 
 

stoffreiche Luft vermag sich mit der Wärme viel
schneller zu bereinigen. Gute Luft ist eine uner-
läßliche Bedingung für die Gesundheit jedes
lebenden Wesens. Wir schädigen Kopf und Lunge,
das Nervensystem, ja, unseren ganzen Körper,
wenn wir ihm gute, d. h. sauerstoffhaltige Luft
entziehen. Darum, wenn es draußen auch stürmt,
beim Heizem Die Fenster weit aufll

Langewiese. Wegen Chausseebaues sind die
Wegestrecken Langewiese—-Stein und Stronn—
Wabnitz für den öffentlichen Verkehr gesperrt worden.

Bekanntmachung.
Nachdem die Frist zur Abstimmung über die

Errichtung einer Zwangsinnung für das Sattlers
und Tapeziererhandwerk im Bezirke der bisherigen
Sattlerinnung in Oels abgelaufen ift, wird die
Liste der bei der Abstimmung beteiligten Hand-
werker während zwei Wochen von Montag, den
7. November d. J. ab zur Einsicht der Beteiligten
bei mir ausgelegt.

Etwaige Einsprüche gegen die Liste können
in der vorgedachten Zeit schriftlich oder zu Protokoll
bei mir erhoben werden. Nach Ablauf der Frist
eingehende Einsprüche bleiben unberücksichtigt.

Die Magistrate und Gemeindevorstände des
Jnnungsbezirks ersuche ich, vorstehende Bekannt-
machung in ortsüblicher Weise baldigst zur Kennt-
nis der Beteiligten zu bringen.

Der Königliche Landrat
Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch

‚zur öffentlichen Kenntnis.gebracht »
Hundsfeld, den 5. NovemberIle

 

 

 

‚Selben Freitag:-.

Pükzlrippchen1| Pfund ils lt.
A. Hauschild, Hundsfeld.
 

 Der Magiftrat.

 

Eine Stube
ist bald zu vermieten.

Otto sausen Eil-steckt
Saeran.

Gm Yerttlio
gebraucht, aber «gut erhalten,
billig zu verkaufen. P. Wolf,
Hundsfeld, Görlitzerstraße 6

Futterrüöen
auch m kleineren Posten, per Zentner
50 Pf. hat abzugeben

Jsohn
Zimpel bei Breslau «

 

 

 

Suche einen kräftigen

Burschen
zur leichteren Landaröeit. Näheres
in der Expedition dieser Zeitung.
 

Einen fast neuen

llniiurm- Mantel
und neue Tuchhose ohne
Biesefür 28 Mark zu verkaufen.
Zu erfragen'in der Ede d. Ztg

Hundsfeld.=
 

  

 

    

Zu Beginn der Weihnachtszeit beginnt der Schwindel mit
 Vergrößerungen Es werden scheinbare GratissAngebote von

Vergrößerungen (Kreidezeichnungen, Printen &c.) gemacht, welche aber
in Wirklichkeit denjenigen, die darauf reinfallen, teuer zu stehen kommen.

Die Klagen Geschädigter beschäftigen andauernd die Gerichte,
abgesehen von den Vielen, die sich schämen, ihre Uebervorteilung
bekannt zu geben. Da mir persönlich viele Geschädigte ihr Leid
geklagt haben, fühle ich mich verpflichtet, öffentlich einen Jeden vor
solchen Schwindel-Angeboten (wie es von richterlicher Seite
mehrfach bezeichnet worden ist) zu warnen.

Sn Stadt und Land machen Hausierer die Wohnungen
unsicher. Jch warne besonders, Bestellscheine ohne genaueste
Prüfung sen unterschreiben oder Anzahlungen zu machen, da
meist das ld verloren ist.

wertvolle und nnerfetzliche Originale sind überhaupt nur
einer als reell und leistungsfähig bekannten Firma anzuvertrauenz
nicht aber unbekannten, sogenannten »Kunstanstalten.«
Gleichzeitig empfehle ich meine O Ansstellung 0 zu besichtigen.

Meine soliden Preise gestatten einem Jeden mit wirklich
gut ausgearbeitete-i Bildern unter Garantie der absoluten
Aehnlichkeit, auch nach vergilbten alten Photographien, sich gegen-
seitig eine Weihnachtssrende zu bereiten. '

llklttmlku m Iccgtüsnungen in Instrll und Kam-tell in
litullnistlkt Ausführung.

Hedwig Klau, Hundsfelel
Marktplatx 11,1. Etage.

Atelier für Photographien und Vergrößerungen

BreSlau, Feldstraße 15 a.
 

Etablissement ,,Blauer Hi-rsch.«
Sonntag, den 6. November 1910

Große Kirmesfeien
öktstätlkleg Orchester Greci-h- und Magumscks

« Gute Speisen. Vorzügliche Biere.
Hierzu ladet fleundlichst ein Gustav Meuzcl.

i W Besondere Einladungen ergehen nicht.U

IF Sibyllenort.
Etablissement zur ,,Erholung «

Sonntag, den 18. November 1910

Großes gütlitängtreichlionzert
ausgeführt vom

Trompeterkorps des Feld-Art-.Sieg. von Peuker
(1.Schles.Nr.6

unter persönlicher Leitung des Königl. Musikmeisters Herrn Ruschka.
.- Vorzüglich gewähltes Programm. «-

i Anfang 6 Uhr nachmittags. Entree 50 im.

 

  
Nach dem Konzert:

Tanz-Kränzcheu. «-
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Aug. Steinig.
Für meine Stabeisem Eisen-II

Dorndorf. kurzwareu, Haus« nnd Küchen-
g-eräte Handlung suche ich per

Zur sofort einen

I James I Lehrling

     
 

 

ladet freundlichst ein
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Paul Rogoll & comp-

llolmanqseinticlttangs-Haus

 l

eigener Fabrikation

Breslau, Herzogstraße 27
an der Matthiasstraße.
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Möbel, Spiegel, Polsterwaren

W, Spezialität: Braut- Ausstattungen

llniehtnung aus-In mm lauen um gestattet. — Kataloge gratis u. ins-illa
If Lieferung auch bei einzelnen Stücken frei mit eigenem Gespann. in

 H auf Sonntag, den 6. November mit guter Schukbjszng

Erneftine Fischer-. Gall 3111115, munbßfdh.

  

 

in allen l‘lolz- und Stilarten.

äußerst billig bei langjähriger Garantie.

WWW’FWWWWK



fritz Reuter.
Aus der Stille der Ewigkeit klingt in diesen Ta en

ein Name durch die deutsche Welt, ein Name, um en
sich gewissermaßen alles kristallisiert, was der» Deutsche
an sauchzendem Humor sein eigen nennt: Fritz Reuter
ist für den Deutschen ein Symbol geworden. Wer einen
Blick auf das Leben dieses Mannes wirft, der muß mit
ihm empfinden, daß »alles so kommen mußte, wie es
gekommen ist«, damit der Name Fritz Reuter dermaleinst
genannt werde, wenn man von den

ersten Geistern Deutschlands
spricht. Wenn wir sonst den loojährigen Geburtstag
eines Helden der Menschheit feiern wollen, so schreibt
die Feder unwillkürlich zunächst von seinen Werken.
Anders bei Reuter. Sein Leben nimmt das allgemeine
Mitgesühl so sehr gefangen, sein Leiden ist so eng mit
seinem Lebenswerk verwachsen, daß eines ohne das
andre nicht verständlich ist und nicht gewürdigt werden
kann. Am 7. November 1810 als Sohn eines Bürger-
meisters in dem mecklenburgischen Städtchen Stavens
hagen geboren, lebte er in der Jugend, wieviele seines-
gleichen. Aber Heimat und Vaterland, Zeitströmungexi
nnd Lebeiisverhältnisse trugen gleichermaßen dazu bei,
aus dem lebensfrohen Knaben den großen

Dichter des deutschen Humors

zu machen, der sich das Leid, das er erfahren,-
lächelnden Auges von der Seele schrieb. Asss 22 jähriger
bezog er, nachdem er in Rostock ohne besonderen Erfolg
dem Studium der Rechte obgelegen, die Universität
Jena. Nur kurze Zeit widmete« er sich hier ganz der
Wissenschaft, dann wurde er (als Mitglied der Ver-
bindung »Germania«) ein floiter Student, der mit den
Kommilitonen trank, sang, focht und schwärmie. Und
gerade jene Zeit war für ein junges empfängliches
Gemüt wie geschaffen zum Schwärmen. Aber beim
Schwärmen blieb es nicht und mancher Streich des
Übermutes schien schtim ner zu sein. Fritz Reuter hatte
bei allen diesen Streichen nur

die Rolle des Zufchaners
gespielt, dennoch ward er der Teilnahme verdächtigt
und er entfloh aus Jena, wo er noch ein leidliches Ab-
gangszeugnis erhielt. Nach einem kurzen Aufenthalt
bei seinem Vater begab sich Reuter nach Berlin, aber.
auch dort war seines Bleibens nicht, er ging nach
Leipzig, von dort nach Berlin zurück nnd hier ereilte
ihn sein Schicksal. Jin Oktober 1833 ward er ver-
bastet und wegen Hochverrats unter Anklage gestellt.
Und nun begannen bie sieben Leidensjahre, die er so
ergreifend und doch wieder so humorvoll schildert in
seinem Werk ,;Ut mine Festungstid«. Von einer
Festung in die andre gebracht, wird er endlich an seine
Heimatsregieiung überwiesen, aber mit dem strengen
Ersuchen, daß er nicht ohne Preußens Genehmigung
aus der Haft entlassen werden dürfe. So kam es,
daß Reuter länger als seine Schicksalsgenossen in der
Haft schmachten mußte, denn als am 7. Juni 1840
Friedrich Wilhelm III. starb, begann sein Nachfolger
Friedrich Wilhelm IV. feine Regierung mit der

Beguadigung aller Demagogen.
Reuter aber wurde, da er in Mecllenburg war, ver-
gessen. Erst drei Monate später ordnete sein Landes-
gen-, Großherzog Paul Friedrich, auf eigene Hand seine
—ntlassung an. Bei Dömitz steht unter einem Tannen-

busch ein Gedenlstein, auf dem die Worte stehen:
,Welcher Weg ist der rechte". Freunde des Dichters
haben diesen Stein setzen lassen, denn hier stand nach
seiner Freilasfung der größte niederdeutsche Humorist
am 25. August 1840, nicht wissend, wohin er sich
wenden sollte. Er war dreißig Jahre alt, die Jahre
des Strebens hatte er hinter Kerkermauern verbracht,
wohin das Rauschen des Lebens nur wie fernes
Wogenbranden drang. Die Jahre des Wirkens sollten
beginnen, nnd Reuter hatte keine Möglichkeit gehabt,
seine Vorbildung zu vervolltommnen. Noch einmal 

versuchte er in Heidelberg seine Rechtsstudien zu voll-
enden, aber. was hier einige Jahre später ein Dichter,
Viktor v. Scheffel-, schrieb:

»Es hat nicht sollen sein.-«

erfüllte sich auch an Reuter. Es sollte nicht sein. Das
lange Festungsleben hatte ihn zermürbt und entmutigt.
Sein Vater gab ihn verloren, ließ ihn durch den Stadt-
diener heimholen und zu seinem Vetter Ernst Reuter,
einem Pastor in Jabel, bringen. Diesem Manne dankt
die Welt den Dichter Reuter. Hier in dieser Umwelt
konnte das kranke Gemüt genesen, der freundliche
Vastor war so recht geschaffen. ihm wieder Lebens- und
Schaffensfreude zu geben. Hier begann er sein Lebens-
werk. Aus der Stille der Ewigkeit aber klingt sein
Name durch die hastende Zeit als der eines Mannes,
der die Welt mit ihrem Leid unter fich gezwungen hat,
der alles schön an ihr findet, weil er sie in einem
harten Dasein verstehen gelernt hat. So finden wir
ihn in seinen Werken, so lieben wir ihn, so lebt er
unter uns, ober gleich von uns gehen mußte.

West-mann.

poiitiiche Rundschau-.
Deutschland.

"‘ Kaiser Wilhelm hatte mit dem Reichskanzler
eine längere Unterredung, die sich angeblich aus den
geporstehenden Wiederzusammentritt des Reichstages
ezog.

usDas deutsche Kronprinzenpaar ist auf
feiner Reise nach Ostafien in G e nu a eingetroffen, von
wo mit dein LloydsDampfer »Prinz Ludwig« die See-
reise angetreten wird.

asAls finanzielle Wirkung des seit dem 1. April
1909 bestehenden S t a a t s b ah n w a g enverbandes
im Jihre 1903 kann, nach amtlichen Meldun en, für
Württemberg eine Ersparnis von rund 4000 0 Mk.,
vornehmlich aus der Ersparung von Wagenleerläufen
herrührend, angenommen werden. Eine Ersparnis in
dieser Höhe ist seinerzeit auch in der den Stauden vor-
gelegten Denkschrift über die Bildung des Verbandes
bei Aufstellung des Eisenbahnetats sur 1909 in Aussicht
genommen gewesen.

* Der Plan zur Errichtung eines g eme in s ch aft-
lichen Oberverwaltungsgerichts für die
thüringischen Staaten scheint nun endlich
greifbare Gestalt anzunehmen. Wie halbamtlich an-
gekündigt wird, will jetzt die Regierung des Fürsten-
tums SchwarzburgsRudolstadt bei dem Landtag das
Einverständnis nachsuchen, daß es sich bei dieser
Einrichtung beteiligt. Nach früheren Mitteilungen ist
geplant, die Einrichtung dem gemeinschaftlichen thürin-
gischen Oberlandesgericht in Jena anzugliedern.

IIIDie Kaffernrevolte bei Wilhelmstal in
DeutscheSüdwestafrika wird noch ein diplo-
matisches Nachspiel haben. Jn Beantwortung eines
Briefes der Gesellschaft zur Bekämpfung der Sklaverei
und zum Schutze der Eingeboreiien betr. die Meldun , daß
deutsche Trupp-en in Deutsch-Südwestasrita auf Kap afsern
geschossen hätten, teilt das englische Auswärtige Amt
nämlich mit, daß der englische Konsul in Lüderißbucht
vor einigen Tagen nach dem S auplatz der Unruhen
abgereist fei, um die näheren Um ände der Angelegen-
heit zu untersuchen.

Osterreich-Uiigarn.
MFürst-Erzbischof Dr. Sim on Aichn er ist,

96 Jahre alt, im Kloster Neustift bei Brier (Tirol)
gestorben

 

Spanien.
* Tas von verschiedenen Zeitungen verbreitete Ge-

rücht, in Spanien sei eine Revolution ausge-
brochen, bestätigt sich nicht. Jn Badajoz ist allerdings
von Revolutionären der Versuch gemacht worden, das
Militär für einen Kampf gegen die Regierung zu ge-
winnen, indessen wurden vie Rädelssührer rechtzeitig  

verhaftet. Jn Vareelona dem immer unruhigen
Hauptort der Revolutionäre, ist alles ruhig. Gleich-
eittg hat die Regierung für alle Fälle innfassende
aßnahmen getroffen.

Portugal.
" Die neue Regierung geht rastlos auf dem be-

gonnenen Wege der Reformen weiter. Der Ministerrat
hat die Veröffentlichung eines Gesetzes beschlossen,«das
die Schaffung von Arb eitsb örsen zur Verbinde-
rung der Arbeitslosigkeit vorsieht. Außerdem soll
auch eine Arbeitslosenversicherung sobald
als möglich eingeführt werden. Die noch immer um-
laufenden Gerüchte, Portugal beabsichtige, seine
Ko lonien oder doch einen Teil von ihnen zu ver-
kaufen, um sich Geld zu verschaffen und für die Zu-
kunft die sehr kostspielige Verwaltung seines über-
seeischen Besitzes zu sparen, hat der provisorische Prä-
sident der Republik, Bra ga, entschieden in Abrede
gestellt. ‑

Balkanstaateii.

IaDas Befinden des Exsultans Abd nl Hamid
hat sich, nach Blättermeldungen aus Saloniki, v er-
s chlimmert. Es zeigen sich bei ihm immer
schlimmere Anzeichen des Verfolgungswahns.

* Jn der serbischen S ku p s ch tina kam es zu einem
argen Skandal, der zuletzt in eine Schlägerei ansartete.
Der Streit entstand, als sich zwei Abgeordnete be-
s impften. Der Tumult dauerte längere Zeit und die

itzung mußte aufgehoben werden.

Amerika.

sWie verlautet, will die Regierung der V er.
Staaten dem Kongreß den Anlauf von mindestens
20 MilitärsFlugmaschinen em fehlen. Da-
mit würden die Ver. Staaten neben srankreich die
größte Luftslotte besitzen. »

Asieii.
IstDas Vorgehen Englands in Persien ruft immer

lebhafteren Widerstand hervor. Das zeigt ein Beschluß,
der in einer stark besuchten Versammlung von Mo-
hammedanern in London zur Annahme gelangte und
der einen scharfen Einspruch gegen das Vordem-gen
Englands in Persien enthält und England auffardert,
seinen Einfluß geltend zu machen, um die Zurückziehnng
der russischen Truppen aus Persien zu erreichen. »Die
Redner klagten Englands und Rußland in heftigen
Worten an. Der Name des Deutschen Kaisers wurde
mit lautem Beifall begrüßt.

Beei- und flotte.
— Das preuß. Kriegsministerium hat an die

Jntendanturen zum Zwecke der Gewinnung eines
möglichst großen Bewerberkreises für die Fleisch-

 

'eferungen für die Truppenküchen und zur Er-
eichterung des Lieferungsgeschäftes die Ver-
fügung erlassen, daß von der Hinterlegung eines
Haftgeldes nach eigenem Ermessen der Jntendantur
im einzelnen Falle abgesehen werden kann, sofern die
betreffenden Unternehmer als sicher und leistungsfähig
bekannt find; die Proviantämter usw. bei Vorlage der
Rechnungen seitens der einzelnen Unternehmer vor der
Prüfung durch die Küchenverwaltungen eine Ab-
schlagszahlung in angemessenen Grenzen — etwa bis
zur Hälfte der Forderung — gewähren dürfen; von der
Anwendung sder Bestimmung, nach der eine Unternehmer-
gruppe nur aus einer bestimmten Anzahl von Fachleuten
bestehen darf, abgesehen werden kann, um Handwerker-
vereinigungen die Beteiligung an den Fleischoeroinguns
gen zu erleichtern.

—Das Reichsmarineamt gibt bekannt, daß ehe-
malige EinfährigsFreiwillige (Reserveofsizieraspiranten),
die infolge Zurückftellung über das 3. Mititärpflicht-
jahr hinaus verspäiet in den Dienst eingetreten sind,
gemä § 116, 3a. der Wehrordnung nach errschreitung
des ’2. Lebensjahres noch übungspflichtig sind.
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Ohne Spuren.
Kriminalroman von Karl Milbach.

(Fortseßiiiig.i

»So unwahrscheinlich dies ist, Herr Kommissar,
gebe ich die Möglichkeit zu. Man hätte Volka und
Kruse darüber zu verhören, ich dagegen —«

»Sie beobachten Ehevallier,« vollendete Fehrer
lächelnd. -

»Damit ist es aus — Ieiderl Er hat mich
heute wiedererkannt. Jch will nnn eine vie-l schärfere
Beobachtung sämtlicher Haiisiiisassen veranlassen. Sie
werden bald davon hören. Meine grösite Hoffnung
fette ich auf die Ausliinfte der belgischen Polizei
über Chevalliers Vergangenheit Jn jedem Kriminab
falle ist und bleibt letztere einer der Hauptanhaltspunkte.«

11.

Soden besprach mit dem Polizeipräfidenten die
schärfere Beobachtung Ehepalliers

»Das Hans ist ohne Gegenüber, es läßt sich kein
dauernder Posten unbemerkt ausstellen. Herr Präsident,
ich bin der Meinung, daß ich, wie damals ans der
Zollstraße, einige als Pflasterer maskierte Beamte
zur überwachung verwenden muß. Jn diesem Falle
gedgrfte man der Zustimmung der städtischen Be-
ör en.« -

»Gut. Jch werde das nötige veranlassen, daß der
Stadtrat Irre Pflasterarbeiten nicht stört.««

Am Nachmittagstellten sich in der Lützowstraße
Nummer acht zwei Pftasterer ein, die einen Streifen
der Straße längs des Rinnsteins aufriffen. Die
Faulheit dieser zwei stovpelbärtigen Subjekte war
geadein standatös »Ja jeder der zahlreichen Pausen
ging die Schnapsflaiche von Mund zu Mund; erst  

als ein städtischer Beamter kam, der ihnen ausführliche
Anweisungen gab, ging die Arbeit schneller von statten.

Am andern Morgen kam der Jnspektor wieder
und beorderte einen von ihnen in die Weilerstraße,
wo er die Cbausfeedecke an gesunkenen Stellen lockerte
und dann Sand und Chausseefteiiie anffüllte, die er
nachher feststamvfte. «

Soden erhielt fes-en Abend, manchmal auch schon
mittaas, einen ausführlichen Bericht der gemachten Be-
obachtungen. Stunde für Stunde war darin vermerkt
und alles auf das genaueste gebucht. Jede Ausfahrt
Ehevalliers, daß er manchmal große Pakete heimbrachte,
mit Johann ausritt, wußte Soden. Jnteressant waren
folgende Bruchsttlcke des Berichts von einem··Tage:
1072 Uhr morgens: Auf dem Hofe hört man hämmern
nnd nachher feilen. — 11% Uhr: Aus dem Ausguß
in der Weilerstraße fließt eine aus mehreren Farben ge-
mischte Flüssigkeit.

Soden fragte den Beamten, ob das Hämmern viel-
leicht so zu erklären fei, daß Chevallier seine Pferde
beschlagen ließe. Doch einer der Polizisten, ein ge-
dienter Kavallerist, antwortete, daß die Hufschmiederei
sich ganz anders anhöre.

»War die gefärbte Flüssigkeit nicht Gemüsewasser ?«
fragte Soden.

»Nein, es war ein Gemisch von Farben, so wie wenn
ein Maler ein Dutzend seiner Töpfe gleichzeitig aus-
gegossen hätte. « -

»Und Sie sahen weder-Schlosser noch Maler eins und
ausgehen«

»Nein, keinen von beiden. — Wir möchten Sie um
etwas bitten.«

»Nun ?" fragte Soden.
»Dtirfen wir uns nicht rasiereni Das heißt, morgen

ohne Stoppelbart arbeiten ?«  

»Ist der denn so lästig ?«
. »Der Leim, mit dem wir uns das Gesicht zu

bestreichen hat, damit die kleingeschnittenen Pferdehaare
haften bleiben, zieht einem derart die Haut zusammen,
daß es schmerzt, sobald man auch nur mit einem Ge-
sichtsmuskel zuckt.«

»Na, dann lassen Sie’s. Jch verordnete den Stoppel-
bart, damit Jhre Gesichter etwas gröber aussähen.«

Am andern Tage lief die langersehnte Auskunft der
belgischen Polizei ein. Jn derselben hieß es:

»Es liegt ein Jrrtum oder eine Mystisikation vor,
denn der am 12. November 1860 zu Lüttich geborene
Eharles Pierre Ehevallier, der seit zwei Jahren ver-
schollen ist, kann mit dem von Jhnen beschriebenen
Herrn nicht identisch sein. Ersterer hatte dunkelbraune
Augen, schwarzes Haar, und an seiner linken Hand
fehlte der Mittelfinger, während Sie den in Jhrer Stadt
weilenden Chevallier als blond, blauäugig und ohne be-
sondere Kennzeichen schildern. Jn anbetracht dessen,
daß der hier wohnhaft gewesene Herr gleichen Namens
verschollen ist, bittet unterzeichnete Behörde um weitere
Mitteilungen.“ _

»Sehr verdächtig t« äußerte Hedde.
»Wir müssen eine Photographie Ehevalliers ein-

senden,« bemerkte Iehren »Ubrigens hatte Ehevallier
die Papiere bei seiner polizeilichen Meldung in bester
Ordnung« '

Soden mischte sich nun auch in das Gespräch.
»Fräulein Anna von Schelder dürfte jedenfalls ein Bild
Chevalliers besitzen. Stammt es von einem hiesigen
Photographen, so hat das Weitere keine Schwierigkeit.
Nur bin ich selbst Chevallier zu sehr bekannt, als
daß ich mich in Fräulein von Schelders Wohnung
wagen dürfte. Herr Hedde, da müssen Sie helfen.«

„Sa, aber wie i« fragte Hedda.



Unpolitil’cber ‘Cagesbericbt.
0Berlin. Für den Aufenthalt des Zaren von

Rußland und seiner Gemahlin in Potsdam ist in dem
friedlichen Havelstädtchen ein eigener Sicherheitsdienst
eingerichtet wurden. Die gewöhnliche Absperrung des
um das neue Palais belegenen Parkteiles wird be-
deutend erweitert und soll sich in einem Umkreise von
500 bis 600 Metern um das Schloß herum erstrecken.
Da die Zahl der Potsdamer Sicherheitsbeamten für
diesen Zweck nicht ausreicht, entsendet die Berliner
Schutzmannschaft eine Anzahl ihrer Beamten zu ihrer
Unterstützuum Namentlich Berliner Kriminalschutzlente
werden in Potsdam sehr reichlich vertreten sein und
sich dort in allen möglichen Verkleidungen unter die
Straßenpassanten und Parkbesucher mischen. Selbst-
verständlich werden auch die militärischen Wachen be-
deutend verstärkt und die Posten vermehrt. Bei den
Spaziergängen des Zaren im Barke Sanssouci wird die
Absperrung je nach Bedarf sich auf den größten Teil
des Parkes ausdehnen, damit der russifche Herrscher und
seine Gemahlin ungestört sind.

x Hiraibnrg. Der in Ftnkenwärder bebeimatete
Fischerkutter »H. F. 260« ist während der Nacht auf
der Austernbank, 100 Seemeilen von Helgoland, ver-
brannt und total verloren gegangen. Man vermutet,
daß das Feuer durch Unvorstchtigleit beim Gebrauch
einer Lampe entstanden ist. Es griff so schnell um
sich, daß die Besatzung sich in ihr Boot flüchten und
das Fahrzeug seinem Schicksal überlassen mußten.
Durch die auflodernden Flammen wurde die Mann-
schast des zwei Stunden entfernten Fischkutters
H. F. 264« auf das brennende Schiff aufmerksam:

Sie Leute ließen daraufhin ihren Fang in Stich und
segelten sofort nach der Unfallftelle, vermochten aber
dem Feuer keinen Einhalt mehr zu tun. Dagegen ge-
lang es iheien, die ganze Mannschaft des verbrannten
Kutters zu retten. Der mit 16 OOO Mk. versicherte
Kutter hatte einen 16 pferdigen Motor, der aber schon
24 Stunden außer Betrieb war; in ihm konnte also
das Feuer nicht entstanden sein.

Mannheim. Am Oderrhein und in der Psalz
fanden in den letzten Tagen wiederholt Winzervers
sammlungen statt, in denen die durch den fast gänz-
lichen Ausfall des diesjährigen Herbstes geschaffene
Notlage der Winzer besprochen und beschlossen wurde,
an die Regierung mit der Bitte um Gewährung an-
gemessener unverzinslicher Notstandslkedite heranzutretem
Diese außerordentlichen Darlehen sollen an Spar- und
Darlehenslassenvereine zu ihrer weiteren Verwendung
unter geeigneter Mitwirkung interessierter Jnstanzen ge-
geben werden.

Maunbeim. Jn der Lanzschen Maschinenfabrik
hierselbst ist ein Großseuer ausgebrochen, das eine
Matchinenhalle, die Schreinerwerlstätte, eine Stroh-
presse und einen Zentrifugalbau zerstört hat. Von den
Feuerwehrleuten sowohl wie von den Arbeitern erlitten
fünfzehn Personen mehr oder minder schwere Ver-
letzungen. Die Ursache des Feuers ist unbekannt.

Köln. Der Bahnhofspolizei ist es gelungen, zwei
Lunge Burschen abzusasfen, die seit längerer Zeit die
eutschsfranzösischen DsZüge unsicher machten. Sie
wurden dabei erwischt, als sie die reiche Beute in
Sicherheit bringen wollten, die sie einer Russin auf der
Reise von Paris nach Köln entwendet hatten. Jn den
Koffern der internationalen Verbrecher fand man außer
Waffen zahlreiches Einbruchswerkzeug.

Miilheim (Rhein). Ein interessanter Freispruch
wurde gegenüber dem Buchhalter Hermann Wolf hier-
selbst gefällt, der bei der Firma Reisenrath u. Christ
beschäftigt, die Bahnarbeiten der Strecken Köln-Kalb-
Delbrürk usw. ausführt. Nach vier Jahren wurde ein
Kassendefelt von 6000 Mk. festgestellt, das dadurch zu-
stande kam daß lange Zeit Arbeiter in den Lsten ge-
führt wur en, die nicht mehr lebten oder aus der
Gegend fort waren. Wolf gestand die Fälschungen  

ein, behauptete aber, es handle sich um das Unkosten-
konto, da Summen, die zum Schmieren von Beamten
gebraucht wurden, nicht anders hätten gebucht werden
önnen. Namen wollte Wolf nicht nennen, da er sich
gegebenenfalls selbst ftrafbar gemacht habe. Die Stras-
kammer erkannte auf Freisprechung.

Parmen. Eine Witwe Ehrlich aus Wien, die als
internationale Taschendiebin den ganzen Kontinent be-
reist und einen großen Teil ihres Lebens im Zucht-
haus verbracht hat, wurde wegen zweier Tascheiidiebs
ftähle bei der Elberfelder Jahrhundertfeier von der
hiesizkten Strafkammer zu drei Jahren Zuhthaus ver-
ur ei .

x (Slberfelb. Ein Radfahrer-Unfall, bei dem drei
Personen schwer verletzt wurden, ereignete sich auf der
abschüssigen Chaussee am sogenannten Keffhäuschen bei  

Simnieru. Zwischen den Stationen Ellern und
Rheinböllen (Rheinprovinz) wurde in der Nacht auf den
Pnsonenzug ein Attentat verübt. Bei der Station
Ellern waren Baumstämme und Eisenteile auf den
Schienen befestigt. Der Zugsührer konnte im letzten
Augenblick den Zug zum Stehen bringen. Die Unter-
suchung ergab, daß auch die nahegelegene Bahnwärteri
bude erbrochen war. Man vermutet, daß auswärtige
Erdarbeiter die Täter sind-
 

Buntes Hllerlei.
o Der AuslaudspafziZwang des deutschen

Kronprinzem Auch der Kronvrinz bedarf, wie jeder
andre Staatsbürger, zu seiner Ostasienreise eines Aus-
landspasses. Das Auswärtige Amt hat für diesen

 

Zum ioo. Geburtstage kritz Reuters.
Am 7. November fährt sich zum hundertsten Male der l schen der große plattdeutsche Humortst Fritz Reuter zu

Tag, an dem zur Freude feiner Landsleute und aller Deut- l Stavenhagen in MecktenburgsSchwerin zur Welt kam. Alle
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die wechselvollen
Lebensschicksale des

Dichters aus seinen
« Werken, die fast alle
t autobiographische Ele-
« mente enthalten. Sein

Jugendleben in
Stavenhagen hat er

 

     

 

  
    

 

  

  

  

  

 
_- .__ : ‚ in »Meine Vaterstadt
L [E]; ;-; Stavenbagen« und
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haben in seiner
, . ·. ,,Festungstid« ein

just r"; // --»,,;»«»«Z-—s·s’«-«- Denkmalerhalten. Die
- « ‘- darauf folgende Pe-

riode schildert der
' große Roman ,,Ut
» riiiiie Stromtid«. Die

t köstlichsten Episoden
! dieser und der andern

Werke sind Reuters
«- eigenem Leben ent-
- nomnien. Aus der

Fritz Reuter-Aus-
stellung, die anläßtich
des Jubiläums in
Berlin veranstaltet

wurde, sahen die zahl-
loten Verehrer des

Dichters mit Rührung
die vielen Erinnerun-

« gen, die uns aus
Reuters Leben erhal-
ten geblieben sind.

- « Unsre Bilder stellen
einige der Stätten dar,

\ »»«2»»;« , an denen dieser
‘ XXXxs lachende Dulder gelebt

“M und die er in fei-
nen Werken beschrie-
ben hat. -

 

  

 

 

Tönnisheide. Ein in rasendem Tempo zu Tal fahrender
Radsahrer fuhr mit voller Wucht gegen eine Telegraphen-
stange und kam, sich überschlagend, zu Fall. Ein un-
mittelbar hinter ihm hersahrender Begleiter, der sich nach
seinem verunglückten Kollegen umfah, fuhr gegen zwei
italienische Erdarbeiter. Er» sowie einer der Arbeiter,
trugen schwere Verletzun en davon. Ein zufällig die
Unfallstelle passierender rzt aus Wülsrath leistete die
erste Hilfe. Die Räder wurden völlig zertrümmert.  

Zweck insgesamt vierzehn Pässe ausgefertigt, je einen
für den Kronprinzen und seine Gemahlin und zwölf
für die Begleitung des Thronsolgers.
wie die gewöhnlichen Pässe gehalten, aber vom Kaiser
unterzeichnet. ·

Von Seehündeu angegriffen. Eine Tierbändis
gerin, die im Budapester Orpheum austreten sollte, wurde
bei einer Probe mit ihrer Seehundgruppe von einem
Tiere angefallen und schwer verletzt. M ·- "M“ « "MM

Die Päsfe sind
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Die Dame hat, wie ich von der Zofe weiß, die
Wohnng gekündigt. Sie gehen also als Wohnungs-
suchender einmal hin. Das, was weiter zu tun

·ist. besprechen wir auf dem Wege, denn wir haben «
_ Eile. Nach halb zehn Uhr morgens kann Ehevallier
dort zii Besuch fein."

Kurz bevor sie an das Haus in der Schillerftraße
kamen, trat Soden in ein (Saft; und Hedde ging zum
Hauswirt der Nr. 4. Er bat, die Wohnung besich-
tigen zu dürfen. Jn höflicher Weise entschuldigte sich
Hedde bei der Dame wegen der Störung und besich-
tigte flüchtig die Räume. Er entdeckte sogleich Ehe-
dalliers Bild auf einem Vertikow, schritt indessen achtlos
vorüber. Nachher aber stand er neben diesem Möbel
und bemerkte zum Hauswirt: »Der Deckenanstrich
gefällt mir, doch die Tapete ist mir zu gewöhnlich.
Sehen Sie — er streckte den Arm über das Vertilow
und wies auf die Wand — diese farbigen Blumenmuster
kann ich nicht leiden. Jch zahle aern die Hälfte der Stoffen,
wenn Sie neu topezieren lassen.« Er zog den Arm
zurück und wars damit die Photographie herunter.

»Ach, mein Gott l“ rief Fräulein v. Schelder.
»O Pardon, gnädiges Fräulein,« stotterte Hedde

und hob blitzschnell das Bild vom Boden aus. Er be-
hielt es in der Hand, trotzdem die Dame es ihm ab-
nehmen wollte, und drehte es mehrmals herum, um zu
sehen, ob es beschädigt worden sei. —- »Jch bitte
tausendmal um Entschuldigung, doch zum Glück ist es
unversehrt geblieben.“

Hedde beeilte sich, wieder mit Soden zusammen-
zutreffen.

»Nun i“ fragte dieser.
»Den Namen des Photographen konnte ich nicht

lesen, da er teilweise durch den Rahmen verdeckt war,
aber er wohnt hier, Langgafse 10.«  

Das genügt. Sofort dorthin.«
Beim Photographen legitimierten sie sich als Kriminals

beamte und bestellten zwei Dutzend Bilder Che-
valliers, empfahlen aber dem Manne das strengste
Stillschweigen.

»Bis wann sind die Bilder fertig ?«
»Nicht vor fünf bis sechs Tagen.«
»So lange können wir nicht warten.«
»Dann könnte ich Ihnen nur sogenannte Kontakt-

abzüge machen. Also Bilder wie dies graue hier.
Davon lassen sich bis morgen früh die zwei Dutzend
herstellen«

»Gut. Machen Sie es so. Die Bilder brauchen
nicht aufgezogen zu fein.“

Schon am nächsten Mittag ging ein sehr dicker
Brief an die Brüsseler Polizeibehörde ab.

12.

Die Pflasterer vor Ehevalliers Haus wußten nur zu
melden, daß der Beobachtete häiisig ausfahre, sonst aber
eine wahre Totenstille herrsche, »als ob alles schliese.«

Soden horchte auf: »Als ob alles schliefe,« wieder-
holte er gedankenvoll — »am Taget Und nachts ‘i —-
Hml« Er ließ sich weiter nichts merken, folgte aber
Ehevallier einigemal vorsichtig und erfuhr so, daß er
sich auf ber Wohnungssuche befand.

Dann führte Soden einen schon längst gefaßten
Entschluß aus: er besuchte den Hausbesitzer des von
Chevallier bewohnten Hauses. Er stellte sich als
Polizeibeamter vor und erhielt auf seine Fragen folgende
Auslünfte:

,»Jch erbaute das Haus vor vier Jahren und als
meine Frau starb, waren mir die Räume verhaßt,
weil mich alles immer an die Tote erinnerte. Es
fand sich für das wertvolle Haus kein Käufer, und  

nach langem Leerftehen desselben entschloß ich mich
es zu vermieten. Jch selbst hatte schon kurz nach
dem Tode meiner Frau diese Villa hier bezogen.«

»Was mir an dem Hause auffiel, war die sonder-
bare Bauart des Stalles,« bemerkte Soden. »Haben
Sie ihn so bauen lassen ?«

»Jawohl, er ist sehr zweckentsprechend.«
O »Bauten Sie auch den Verbindungsgang zwischen
dem Hinterhause und dem Stalle? Jch meine die Brücke
über der Einfahrt?«

»Ja, damit man bei schlechtem Wetter nicht über den
Hof muß, um in den Stall zu gelangen.«

,,skönnte ich den Bauplan des Hauses sehen ?«
Ja, ich werde ihn sogleich hervorsuchen.«

Nachdem Soden aufmerksam alle Pläne besichtigt
hatte, fragte er, auf einen derselben deutend: »Was
ist denn das hier ?«

»Die Kellerräume Und hier das Gestrichene
sollte ein Keller unter dem Hinterhause fein; es ließ
sich aber dort nicht graben, weil wir auf einen alten
römischen Kanal stießen. Wir hätten die dicken Seiten-
mauern desselben mit Dynamit sprengen müssen, wozu
uns aber die Genehmigung der Behörde versagt wurde.
Deshalb unterblieb der Bau jenes Kellers.«

»So, so, also Römerreste. Da haben Sie am
Ende gar noch Altertumsfunde gemacht?«

»Nein. Wohl aber wurde einiges gefunden, als der
Bahndamm hinter meinem Grundstück gebaut wurde.«

Soden verabschiedete sich. Jn der Ehevallierschen
Sache konnte er einstweilen nichts tun. Er beschränkte
sich darauf, einige Male täglich in der Nähe des Hauses
vorbeizugehen und sich von der Pflichterfüllung der
Pflasterer zu überzeugen.

So is (Fortsetzung folgt.)
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der Hausfrauenwelt
seit Jahrzehnten zu besitzen und sich'In

immer weiteren Kreisen unentbehrlich zu machen

—- dessen rühmt sich mit Recht

Dr.Thompson’s Seitenpulver,

Marke Schwan.
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Ueberall erhältlich.
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Das größte Original-Preisschießen

 SEIFENPULVER _
 

hat am l. November in Hundsfeld bei Restaurateur·-
Hierzu lade ich die geehrten,Herrn Mallock begonnen.

Schützen, Schieszliebhaber und Freunde ganz ergebenst
ein. Um recht zahlreiche Beteiligung bittet

Phrtngraphisehes

Der Unternehmer: 3. Pagorsky.

L . l lI v nteher
Breslau, Freihurgerstr. 'tz.

__.._Telefon 234l. _z .

Erstklassigenustiihrung. Marine Preise
in allenVergrößerungen, hole-its

auch nach alten, verblichenen Bildern.

Weihnachtsaufträge frühzeitig erbeten.
I- November 150/0 Rabatt. W
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- Hauchst-tx-
Sonntag, den 6. November 1910

Großer Kirmestanz.
Hierzu ladet freundlichst ein

R. Laugen Gasthofbesitzer.

packe Mr

 

 

 

 

nenne
Sonntag, den 6. November 1910

Er. Kirmeskränzehen.
Hierzu ladet freundlichst ein Ernst Jähnfch.

Etalilitsement ,,Grleliretscham.«
Sonntag, den 6. November 1910

Großel- Kirmestanz
verbunden mit .- WnrstsAbendbrot. I

Hierzu ladet freundlichst ein
Gustav Gnilke, Gasthofbesitzer

Hirten-Unta-herein
GreisMutterland: Umgegend
Sonntag, den 6. November
nachmittags 6 Uhr findet im
Bereinslokal die übliche

Monats-Versammlung
statt.

Auch Nichtmitglieder find herzlich
willkommen.
Es ladet ergebenft ein

Der Vorstand
 

Suche zum 1. Januar
einen kräftigen f

Burschen
für Gast- und Landwirtschaft

Gasihesbelilzerin Alten Mutter
Bruschewitz.

I Wohnung-
‘ bestehend aus zwei 2fenstrigen
Stuben, Küche, Boden, Keller
und Hausgarten bald zu ver-

« mieten.

i ljuuhetrlm Götlilzecsrase 8.

3 gsoljnungen
per bald oder 1. Dezember zu
vermieten. Davon zwei für
einzelne Person und eine
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Familienwohnung.
Isaulr shaniielegiirtnetei

Cawallen.
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Belanuttuacbuug.
Die Steuern pro 3. Quartal 1910 (Oktober, November,

Dezember) find an die hiesige Kämmsreikafse in der Zeit vom
l. bis 15. November er. zu entrichten.
Hundsfeld, den 1. November 1910 Der Magistrat.

FFF Hundsfeld
«

Donnerstag, den 10. d. Mis.
von mittag 12 Uhr ab steht ein größerer Transport

guter Halbgliiihe mit Wäldern
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  Expedition des Stadtblattes.

im Gasthause
preis-werten Verkauf.

des Herrn Paul Scholz zum

Reinhold CTiermann
 

Kaffeehaus Sacrau.
Sonntag, den 6.

Große

 

November 1916

cGanzmustliW
verbunden mit W WurftsAbendbrotI

Hierzu ladet freundlichst ein
Robert Geister nnd Frau.
 

 

Dienstag, den 8.

 

Hierzu ladet freundlichst ein

—Langewiese.  
November 1910

Kirmes-Feier.
D. wicht.
 

 

- Klein-Peterwitz.
Sonntag, den 6. November er.

Großer
Hierzu ladet freundlichst ein

Hirmegtanz
Paul Koch, Gastwirt.
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e Zehn- Ilsllcllk—- Gesellschaft
C Hundsfeld nach 3 V

von 3Donnerstag, den 10. November
B r e S l a u X O abends 71s, Uhr:

:Bismarlcstralie 27, parterre 3 in Mepzels Saal:

kz 1. ein” 2:3. » st UU e e
iHIIM “fliilßl', nennst-:- gemeinschaftliche Tafel, Theater,
2.009ml.„.‚wUuuw,.„.„.‚°°‘. humoristische Vorträge nnd
 

M. Drommanwg

Jujterlialk

II- Tanzkränzchen. “n

Gäste durch Mitglieder ein-
geführt, sind willkommen.

Der Vorstand.
 

(8werg-Marke) vorzüglich zur Mast
empfiehlt zu Original-Preisen

Cl. G. Is. Minutentakt]
Sibyllenort am Bahnhof

Dienstmädchen
ordentlich und ehrlich zur
häuslichen Arbeit bei guter
Behandlung zum 1. Januarl
gesucht. Zu erfragen in der 

Teint.

Die

sliebt ein rosiges, jugendfrifches Ant-
litz und einen reinen, zarten, schönen

Alles dies erzeugt:
Steckenvferd-Lilienmilch-Scife

v. Bergmann 8 Co» Radebeul
Preis ä Stück bO Pf., ferner macht der

Lilienmilch-Cream Dada
rote und spröde Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf. bei:

Enqen Horn. Hundsfeld
Stadt-Apotheke Hundsseltn

seinen Bedarf in Herren- nnd FinabewGarderolien deckten will nnd auf nnr gut gearbeitete tadellos sitzende Ficeidnngsstüclie Wert fegt,
wende sich vertrauen-voll an unsere seit 52 Jahren bestehende Firma.

IN Außergewöhnlich billige Verkaufstage.
 

Herren- flnzilge
aus guten tragbaren Stoffen

28, 24, 27, 82, 38 Mark.

Herren-stillen-leite
weich und mollig

. 12, 15, 18, 24, 38 Mark.

Herren-Paletnt
in den neuesten Genres

l8, 24, 38, 38, 48 Mark.

Livreen

In allen Preislagen. für Kutscher und Diener

Herren-Mäntel
aus meist wasserdichten Stoffen

28, 24, 38, 34, 38 Mark.

linehen-linrderrbe
unerreicht billig.  

Herren--anpen
durchweg warm gefüttert
8,18, l8, 18,18€Diart.

Anfertigßmg feiner

Herren eitles-ehe
nach Maß.  .- UUVI

Herren-Beinhleider
aus haltbaren Qualitäten
4.,58 8, 8, l8, 12 Mark.

leiheheas Hosen
für 2—81ähri e Knaben

IÅarKI
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M mir Wert-U m- Jdenq D Mr I.’ . ihre-9888.111. HPwoutrwr'Wh zu t-m Inn-sit Franz Ei“... Handvoll-.

“aterfm, Breslau, Ring 47. 


